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					In der rechten Spalte fängt mit der N-Initiale das elfte Kapitel der Saga von Hallfreð dem Schwierigen an (Flateyjarbók, 1387–1394). Am Ende der vierten Zeile unterhalb der Initiale beginnt das erste der beiden Strophenzitate in diesem Kapitel: In mittelalterlichen Büchern werden Verse fortlaufend geschrieben; die Konvention, nach der Dichtung von Prosa (typo)graphisch unterschieden wird, ist erst in der Neuzeit entstanden.


				

					
						Einleitung

					
					Die Saga von Hallfreð dem Schwierigen gehört wie die in dieser Ausgabe folgende Saga von Kormák Ögmundarson zu den Skaldensagas, die das Leben und Wirken eines oft schon zu Lebzeiten berühmten Skalden schildern.

					Die Handlung der Saga von Hallfreð dem Schwierigen lässt sich in drei Abschnitte gliedern. Sie beginnt und endet auf Island, der mittlere Teil hat Hallfreðs Aufenthalt und Gefolgschaft bei König Ólaf Tryggvason zum Inhalt. Als junger Mann trifft Hallfreð auf Kolfinna und verliebt sich in sie, weigert sich aber, sie zu heiraten. Kolfinnas Vater gefällt diese Situation nicht, und so arrangiert er eine Heirat für seine Tochter, um Hallfreð von Kolfinna fernzuhalten. Dessen Zuneigung zu ihr entflammt dadurch aber erst recht, und unweigerlich führt dies zu Konflikten mit Kolfinnas Mann Grís. Um das Schlimmste zu verhindern, wird Hallfreð von seinem Vater und seinem Ziehvater zu einer Reise nach Norwegen gedrängt. In Norwegen macht er sich bei den Mächtigen beliebt und wird Christ. Doch ist der Umgang mit dem isländischen Skalden häufig alles andere als einfach, was Hallfreð seinen Beinamen einbringt.

					Nach Hallfreðs Rückkehr nach Island brechen die alten Konflikte wieder auf. Die enttäuschte Liebe zu Kolfinna und der Tod König Ólafs prägen Hallfreðs restliches Leben.

					Die Saga von Hallfreð dem Schwierigen und die Saga von Kormák Ögmundarson stehen sich besonders nahe, nicht nur, weil ihre Protagonisten aus demselben Bezirk stammen, sondern auch thematisch und strukturell.

					Beide Sagas gehören vermutlich zu den ersten Isländersagas; ihre Entstehung wird auf ca. 1220 datiert. Die Saga von Kormák Ögmundarson gilt als die ältere und hat womöglich direkten Einfluss auf die Saga von Hallfreð dem Schwierigen ausgeübt. Im Detail ist das Verhältnis der beiden Texte jedoch kontrovers diskutiert worden. So wurde vermutet, dass ein Verfasser für beide Sagas verantwortlich zeichnen könnte. Auch waren die zahlreichen Strophen Gegenstand der Diskussion; meist wurden sie als alt und authentisch angesehen, zuweilen wollte man in ihnen aber auch kontinentale Einflüsse ausmachen und schloss daraus auf eine spätere Abfassung. Ferner wurde die These vertreten, die Sagas und auch ihre Strophen seien nicht mündlich tradiert worden, sondern rein literarische Kunstwerke, die der Verfasser selbst niedergeschrieben habe. Für alle Ansichten gibt es gute Argumente, sichere Schlussfolgerungen lassen sie jedoch nicht zu.

				
					
						Die Saga von 
Hallfreð dem Schwierigen

					
					
						
							1 Die Ziehbrüder Óttar und Ávaldi

						
						Ein Mann hieß Þorvald, der wurde »der Schlichter« genannt und wohnte auf der Insel Ylfi in Hálogaland[*]. Seine Frau war Þorgerð, eine Tochter Hallfreðs. Sie hatte einen Bruder namens Galti, ein mächtiger Mann, der in Sogn wohnte. Þorvalds Söhne hießen Óttar und Þorkell Silfri. Þorkell war außerehelich geboren.

						Auf dieser Insel wohnte auch ein Mann, der Ingjald hieß; er hatte einen Sohn namens Ávaldi. Óttar wuchs bei Ingjald auf.

						Sokki war ein großer Wikinger und von unleidlichem Wesen; er ging weithin auf Raubzüge und war ein Freund der Gunnhildssöhne, die zu jener Zeit über Norwegen herrschten.

						Eines Nachts kam er auf Þorvalds Hof und sagte zu seinen Männern, dort sei reiche Beute zu machen, denn da wohne ein wohlhabender Mann, »und deshalb werden wir auf dem Gehöft Feuer legen.« Dies taten sie.

						Þorvald eilte an die Tür und fragte, wer für dieses Feuer verantwortlich sei, und Sokki nannte seinen Namen. »Womit haben wir das verdient?«, fragt Þorvald, »ich kann mich nicht erinnern, dir etwas angetan zu haben.« Sokki entgegnet: »Darum geht es uns Wikingern auch nicht. Wir wollen dein Leben und dein Geld.« »Das liegt in diesem Fall schon in euren Händen«, sagt Þorvald. Nun überfallen die Wikinger den Hof mit Feuer und mit Waffen, und schließlich endete es damit, dass Þorvald mit vierzehn weiteren Männern in seinem Haus verbrannte, und nur wenige konnten sich aus den Flammen retten. Die Wikinger machten so viel Beute, wie sie tragen konnten.

						Ein Teil der Horde zog weiter zu Ingjalds Hof und legte dort ebenfalls Feuer. Ingjald kam an die Tür und verlangte, dass man seine Männer unbehelligt entkommen lasse, doch das ließ sich nicht erreichen. Da sprach Ingjald zu den beiden Jungen, Óttar und Ávaldi: »Es sieht ganz danach aus, als sei mein Schicksal nun besiegelt, euch beide aber würde ich gerne aus diesem Feuer retten, damit ihr noch länger etwas vom Leben habt. Ich werde euch durch eine geheime Tür entkommen lassen, und ich denke, das hier wird euch wohl Grund genug zur Rache geben, wenn ihr es erst wieder zu Ansehen gebracht habt.« Sie antworten, den Willen hätten sie wohl, »doch eine Möglichkeit dazu sehen wir im Moment nicht.«

						Darauf schlüpften sie durch die Geheimtür ins Freie, stahlen sich im Schutz der Rauchwolken unbemerkt davon und liefen ins Innere der Insel. Und wegen des Getöses und der Feuersbrunst, und weil sie noch nicht zum Sterben bestimmt waren, konnten sie fliehen und gelangten zu einem Bauern, der dort auf der Insel wohnte. Óttar fragte ihn: »Würdest du uns ans Festland übersetzen?« Der Bauer kannte die beiden und brachte sie an Land.

						Dort kamen sie an eine Stelle, wo ein großes Heringsboot lag, dessen Besatzung von den Lofoten nördlich von dort stammte. Sie sagten, sie wären mittellose Burschen, und heuerten auf dem Schiff an. Dann segeln sie nach Süden mit, bis hinunter vor den Sognefjord; und da sagen die Jungen, dass sie noch weiter in die Fjorde hinein wollen, »denn wir haben hier Verwandte.« Der Schiffsführer sprach: »Ganz wie ihr wollt, schließlich seid ihr hier nicht schlechter dran als da, wo wir euch an Bord genommen haben. Ihr habt gute Arbeit geleistet, und ihr werdet gewiss bald zu noch Besserem Gelegenheit bekommen.« Und damit trennten sie sich.

						Später am selben Tag kamen sie zu Galti, dem Mutterbruder Óttars, und setzten sich draußen vor dem Haus [auf ein Strohbüschel]. Galti kam zu ihnen hinaus und fragte, wer sie seien, und Óttar nannte ihre richtigen Namen. »Dann seid willkommen«, erwidert Galti, »kommt herein und nehmt Platz.«

						Sie blieben sieben oder acht Winter lang, waren dort gern gesehen und wuchsen zu tüchtigen Männern heran. Zu jener Zeit ereignete sich die Schlacht bei Fitjar, in der König Hákon fiel und die Gunnhildssöhne die Herrschaft übernahmen. [Der Wikinger Sokki war, wie viele andere Unheilstifter, mit ihnen gut befreundet.] Eines Tages sprach Galti: »Mir scheint, Óttar, dass du derjenige von euch Ziehbrüdern bist, der den Ton angibt, und ich nehme an, du wirst einmal ein erfolgreicher Mann werden. Doch so wie die Zeiten hier in Norwegen sind, wage ich es nicht, euch noch länger bei mir zu behalten. [Denn jene Männer, die sich uns gegenüber schwer schuldig gemacht haben, als sie eure Väter töteten, werden gewiss fürchten, dass ihr wieder Macht erlangt, wenn sie wissen, dass ihr noch am Leben seid.] Deshalb werde ich euch mit Handelswaren ausstatten, damit sollt ihr nach England segeln und sehen, wie ihr dort zurechtkommt.«

						Óttar sagte, er werde diese Ratschläge befolgen. Galti hatte zuvor ihre Ländereien verkauft und dafür Geld bekommen. Nun verlassen die Ziehbrüder Óttar und Ávaldi also das Land, segeln nach England hinüber und kommen dort zu Geld. Drei oder vier Winter lang unternahmen sie Handelsfahrten nach England und hatten sich dadurch bald großen Reichtum erworben. Dann fuhren sie auf die Orkney-Inseln und waren dort bei tüchtigen Männern gut angesehen. Da sprach Óttar zu Ávaldi: »Ich hätte große Lust, mir ein Schiff zu kaufen, damit nach Island zu fahren und mich dort niederzulassen, doch am liebsten hätte ich, wir würden vorher unsere Väter rächen, bevor wir hier endgültig alles zurücklassen.« Ávaldi überließ ihm darüber die Entscheidung. Dann kauften sie sich ein gutes Schiff und besorgten sich eine Mannschaft, nun segelten sie nach Norwegen, kamen nach Sogn zu Galti und erzählten ihm von ihrem Vorhaben. Galti spricht: »Das trifft sich gut, denn Sokki liegt mit seinem Schiff nicht weit von hier vor Anker, und des Nachts schläft er an Land auf einem Dachboden: Ich werde euch einen Mann besorgen, der darüber Bescheid weiß, und Sokki wird sich gewiss nicht genug vorsehen.«

					
					
						
							2 Óttar und Ávaldi segeln nach Island

						
						Nun gingen Óttar und Ávaldi von Bord ihres Schiffes; bei ihnen war ein Mann, der Steinn hieß. Spät am Abend kamen sie zu jenem Gehöft, in dem sich Sokki und sein Bruder Sóti nachts zum Schlafen aufhielten. Steinn ging allein zum Hof, kam dort bald mit Sóti und den anderen ins Gespräch und trank mit ihnen den ganzen Abend, und als sie zum Schlafen nach oben gegangen waren, gab Steinn Óttar und Ávaldi ein Zeichen. Sóti und seine Leute, insgesamt sieben Männer, gingen auf den Dachboden und wollten sich entkleiden. Doch nun kommt Óttar mit seinen Leuten hervor, er geht sogleich auf Sokki los, stößt ihm sein Schwert unterhalb der Rüstung in den Leib und bis in die Eingeweide hinauf, so dass Sokki sofort tot zu Boden fiel. Ávaldi hieb mit dem Schwert nach Sóti und schlug ihm beide Hinterbacken ab. Dann liefen sie alle wieder hinaus und verschwanden im Schutze der Dunkelheit. Sie kamen zu ihrem Schiff, legten sogleich ab und bekamen günstigen Wind, und ihre Fahrt galt als sehr gelungen.

						Dies erfährt nun Gunnhild und sagt, es sei bedauerlich, dass sie jene Männer, die ihre Freunde auf so gemeine Weise getötet hätten, nicht selbst zu Gesicht bekommen habe; »doch ich weiß durchaus«, sagt sie, »wer das getan hat.«

						Óttar und seine Leute gehen bei Blönduós an der Nordküste Islands an Land; doch zu dieser Zeit war dort schon alles Land besiedelt. Also erwarb Óttar von einem Mann namens Einar ein Stück Land auf Grímstunga im Vatnsdal und gab ihm dafür sein Handelsschiff. Dort gründete Óttar einen Hof. Ávaldi blieb den ersten Winter über bei ihm wohnen. Im folgenden Frühjahr kaufte er Land bei Knjúk im Vatnsdal und heiratete Hild, die Tochter des Eyvind Sörkvir. Ihre Tochter hieß Kolfinna, sie war eine schöne, aber hochmütige Frau.

						Ein Mann hieß Ólaf, der wohnte auf Haukagil; er war ein wohlhabender Mann und war mit Þórhalla, eine Tochter von Ævar Gamli, verheiratet. Sie hatten eine Tochter namens Aldís, eine sehr tüchtige Frau. Um sie warb Óttar und bekam sie mitsamt einer reichen Mitgift. Sie hatten einen Sohn namens Hallfreð und einen zweiten namens Galti; ihre Tochter hieß Valgerð und war ein überaus schönes Mädchen.

						Hallfreð wuchs bei Ólaf auf Haukagil als Ziehsohn auf und hatte es dort sehr gut. Er war schon früh groß und kräftig, von mannhaftem Aussehen, mit dunklen Augenbrauen, einer ziemlich hässlichen Nase und dunkelbraunem Haar, das ihm gut stand; als Skalde war er geschickt, doch er konnte verletzende Verse dichten und war überhaupt recht launenhaft. Beliebt war er nicht gerade.

						Damals war Þorsteinn Ingimundarson der Mächtigste im Vatnsdal. Er wohnte auf Hof und galt dort in der Gegend als höchst angesehen; er war allseits beliebt, und das Glück war ihm gewogen. Seine Söhne hießen Ingólf und Guðbrand. Ingólf war der ansehnlichste Mann im Norden Islands, und über ihn gab es die folgende Strophe:

						
							
								Alle Mädchen wollten

								mit Ingólf gehen,

								die erwachsen waren,

								und es weinte die noch zu Kleine.

								Auch ich, sprach die Alte,

								werd’ mit Ingólf gehen,

								solange mir zwei Zähne noch

								zappeln im oberen Gaumen.

							

						

						Auf Grímstunga wurde einmal ein Herbstgelage veranstaltet, bei dem auch Ballspiele stattfanden. Ingólf nahm daran teil, und mit ihm eine große Zahl junger Männer unten aus dem Tal. Das Wetter war gut, und die Frauen saßen draußen und sahen sich das Spiel an. Valgerð, die Tochter Óttars, saß in einiger Entfernung auf einem Hügel mit einigen anderen Frauen. Nun war Ingólf an der Reihe, und der Ball flog auf sie zu. Da fing Valgerð den Ball, steckte ihn sich unter ihr Gewand und rief, der solle ihn sich wiederholen, der ihn geworfen habe. Es war Ingólf, der ihn geworfen hatte; er ließ die anderen weiterspielen, setzte sich zu ihr und unterhielt sich mit ihr noch den ganzen Tag.

					
					
						
							3 Óttars Sohn Hallfreð trifft Ávaldis Tochter Kolfinna

						
						Nun war das Spiel zu Ende, und die Männer, die nicht zum Fest geladen waren, machten sich auf den Heimweg. Von da an kam Ingólf regelmäßig nach Grímstunga, um Valgerð zu treffen. Da nahm Óttar ihn zur Seite und sprach: »Deine Besuche hier sehe ich gar nicht gern, und es wird dir auch nicht entgangen sein, dass wir solche Kränkungen und Ungezogenheiten für gewöhnlich nicht durchgehen lassen. Du kannst ja förmlich um ihre Hand anhalten, wenn du willst.« Ingólf erklärte, er werde schon selbst entscheiden, wo er sich aufhalte, was immer Óttar dazu zu sagen habe; außerdem habe er, so wie die Lage dort im Tal sei, sich gewiss nicht nach den Anweisungen anderer zu richten. Darauf ging Óttar zu Þorsteinn und bat ihn, seinen Sohn so weit im Zaum zu halten, dass er von ihm keine Ungehörigkeiten zu befürchten hätte; »denn du bist schließlich ein weiser und friedliebender Mensch.« Þorsteinn erwidert: »Gewiss tut er dies gegen meinen Willen, und ich verspreche dir, einmal mit ihm zu reden.« Und damit trennten sie sich.

						Nun sprach Þorsteinn zu Ingólf: »Ihr habt heute ganz andere Manieren, als wir sie in jungen Jahren pflegten, aber damit macht ihr, die Mächtigen von morgen, euch doch bei allen zum Gespött. Lass künftig die Tochter von Bauer Óttar in Frieden.« Nach dieser Ermahnung versprach Ingólf, sich zu bessern und stellte seine Besuche vorerst ein. Stattdessen dichtete er über Valgerð ein Liebeslied, und darüber war Óttar sehr erzürnt; er ging gleich noch einmal zu Þorsteinn und sagte, nun fühle er sich erst recht beleidigt; »deshalb muss ich dich um Erlaubnis bitten, deinen Sohn vor Gericht zu laden, denn so etwas kann ich nicht auf sich beruhen lassen.« Þorsteinn erwidert: »Für sehr ratsam halte ich das nicht, aber ich werde es dir nicht verbieten.« Da sprach Jökull, Þorsteinns Bruder, der gerade in der Nähe stand: »Das ist doch unglaublich! Du willst also deine eigenen Verwandten hier in der Gegend vor Gericht bringen. Das wird dir nicht gut bekommen.« Jökull wohnte oben auf Tunga im Vatnsdal. Þorsteinn zeigte noch einmal seinen guten Willen, indem er Männer bestimmte, die für ihn bei der Verhandlung auf dem Húnavatns-Thing dabei sein sollten; und er bot an, in der Sache um seinen Sohn für eine Einigung zu sorgen. Dafür verlangte er von Óttar, er solle ihm im Streit um das Liebeslied und die Reibereien deswegen das Urteil überlassen; auch seine Männer drängten ihn dazu, und zuletzt kamen sie überein, dass Þorsteinn allein entscheiden solle. Darauf sprach Þorsteinn: »Mein Urteilsspruch ist kurz: Ich werde dafür sorgen, dass es für beide Seiten so gut wie möglich ausgeht, ob euch das gefällt oder nicht. Óttar soll ein halbes Hundert in Silber bekommen, aber er muss sein Land verkaufen und aus dieser Gegend fortziehen.« Óttar sagte, er habe nicht erwartet, dass man ihm ein solches Unrecht antun würde. Darauf erklärte Þorsteinn, dennoch habe er bei dieser Entscheidung, angesichts der Gesinnung aller Beteiligten, auch für Óttar nur das Beste im Sinn gehabt. Und danach zog Óttar sich nach Süden ins Norðurárdal zurück und wohnte zunächst auf Óttarsstaðir.

						Sein Sohn Hallfreð war damals ein junger Mann von knapp zwanzig Jahren. Er hatte ein Auge auf Ávaldis Tochter Kolfinna geworfen, doch ihr Vater Ávaldi sah das nicht gern und wollte ihm seine Tochter lieber gleich zur Frau geben. Hallfreð aber wollte nicht heiraten. Da suchte Ávaldi seinen Freund Már auf, der auf Másstaðir wohnte, und berichtete ihm von seinen Schwierigkeiten. Dieser sagt: »Da lässt sich leicht Abhilfe schaffen. Ich werde einen Mann zu ihr schicken, der soll um ihre Hand anhalten. Der Mann heißt Grís Sæmingsson, er ist mein Freund und wohnt auf Geitaskarð im Langadal; er ist weit herumgekommen, sogar bis nach Konstantinopel, und hat es dort zu großem Ansehen gebracht. Außerdem ist er ein wohlhabender Mann und überall beliebt.«

					
					
						
							4 Grís wirbt um Kolfinna und heiratet sie. Hallfreð schwört Grís Feindschaft

						
						Nun sendet Már eine Nachricht an Grís, und der begibt sich nach Másstaðir. Már sprach zu ihm: »Ich hätte da eine Heirat für dich: Du sollst um die Hand von Kolfinna Ávaldadóttir anhalten. Dort mangelt es nicht an Geld, und auch sonst ist sie eine gute Partie. Allerdings höre ich, dass Hallfreð Óttarsson sich regelmäßig mit ihr trifft.« Das geschah, bevor Óttar aus dem Norden wegzog.

						Nun begeben sich Már und Grís mit fünf weiteren Männern zu Ávaldi. Ihre Speere stellten sie draußen ab; der, den Grís besaß, war mit Goldeinlagen verziert. Darauf setzten sie sich drinnen zusammen, um die Angelegenheit zu besprechen, und Már trug für Grís die Brautwerbung vor. Ávaldi sprach, er wolle auf Márs Vorschlag gerne eingehen, »wenn ihr es so wünscht, soll euch diese Bitte nicht abgeschlagen werden.« In diesem Augenblick kamen Hallfreð und seine Gefährten dort an und sahen draußen die Speere stehen. Hallfreð sprach: »Hier scheinen Männer angekommen zu sein, die einen langen Weg hinter sich haben. Ihr kümmert euch um unsere Pferde, und ich werde zu Kolfinna in ihre Kammer gehen.« Und das tat er. Er setzte sich zu ihr und fragte sie, wer da gekommen sei, »doch wer auch immer, sie werden mir nicht gefallen, denn sie werden um deine Hand anhalten, und das wird nicht gut ausgehen.« Kolfinna antwortet: »Überlassen wir das doch denen, die darüber zu entscheiden haben.« Er sagt: »Ich habe den Eindruck, dein Freier gefällt dir schon jetzt besser als ich.« Daraufhin nahm Hallfreð sie draußen vor den Frauengemächern auf den Schoß und plauderte mit ihr, so dass jeder, der dort vorbeiging, es sehen konnte. Er zieht sie zu sich heran, und sie tauschen ein paar Küsse aus. Nun kommen Grís und seine Leute heraus. Er sprach: »Wer sind denn diese beiden, die hier draußen an der Wand des Gemachs sitzen und so vertraut miteinander tun?« Grís hatte ziemlich schlechte Augen und einen trüben Blick. Ávaldi sagt: »Das sind Hallfreð und meine Tochter Kolfinna.« Grís fragt: »Kommt so was bei denen öfter vor?« »Ja, das kommt recht häufig vor«, antwortet Ávaldi, »und du wirst nun etwas dagegen unternehmen müssen, jetzt, wo sie deine Verlobte ist.« Darauf sagt Grís: »Es ist ganz klar, dass er mich nur herausfordern will, denn so etwas ist doch meist nichts als Angeberei.« Nun gehen Grís und seine Leute wieder zu ihren Pferden. Da sprach Hallfreð: »Eins sage ich dir, Grís, wenn du diese Heirat wirklich wahr machst, dann kannst du dir meiner Feindschaft sicher sein.« Már entgegnete: »Dein Wort, Hallfreð, gilt in diesem Fall überhaupt nichts. Ávaldi allein hat über die Verheiratung seiner Tochter zu entscheiden.«

						Da sprach Hallfreð eine Strophe:

						
							
								Des erzheidnischen, argen

								Trog-Versenkers Zorn

								ist auch nicht übler

								in meinen Augen, als wenn

								greiser Hofhund geifernd

								Gäste anknurrt, draußen

								vor dem Vorratshaus – während ich

								die Verse vermehre.

							

							
								Versenker der Tröge = Mann = Már

							

						

						»Ich jedenfalls«, sagt Hallfreð, »höre nicht auf das, was du dazu zu sagen hast, du Opfer-Már.« Már entgegnete, wenn er jetzt vorhabe, Spottreden auf ihn zu halten, werde er das noch schmerzhaft zu spüren bekommen. Hallfreð erklärt, er könne seine Worte sehr gut selbst wählen.

						Und dann sprach er eine Strophe:

						
							
								Die Schutzbäume der

								Schildrand-Schlange sollen nicht

								bitten um Ávaldis Einzige –

								dies ängstigt den Skalden!

								Niemals wird mein Wind

								des Weibs des Surt sich dreh’n,

								– so geht’s vielen! – fort

								von der fröhlichen Kolfinna.

							

							
								Schlange der Schildränder = Schwert; Schutzbäume des Schwerts = Krieger; Weib des Surt = Riesin; Wind der Riesin = Gemüt der Riesin (des Skalden)

							

						

						Darauf ritt Hallfreð zornig davon. Már sprach: »Lasst uns hinterherreiten!« – und das taten sie, mittlerweile zu neunt, denn Ávaldi hatte ihnen noch zwei weitere Männer mitgegeben.

						Hallfreðs Ziehvater Ólaf hatte bereits geahnt, dass Grís und Már die Verfolgung aufnehmen würden. Deshalb sandte er sogleich nach Óttar, und als sie sich treffen, sagt Ólaf zu ihm, Hallfreð werde wohl weitere Männer nötig haben.

						Von Hallfreð ist indessen zu berichten, dass er zu zweien davonritt, und neun ihnen hinterher. Als Hallfreð seine Verfolger sah, sprach er: »Wir wollen uns nicht länger in die Flucht schlagen lassen.« Sie waren auf einem bewaldeten Hügel angelangt, dort machten sie sich kampfbereit und brachen Steine los. Nun treffen Grís und seine Leute dort ein und greifen sie an; sie verteidigen sich tapfer, doch zuletzt endet es so, wie es immer heißt, dass man gegen die Überzahl nicht ankommt, und so wurden Hallfreð und der andere gefangengenommen und gefesselt. Da sprach Grís: »Ich sehe Männer auf uns zureiten, nicht weniger als dreißig, und es könnte sein, unser Sieg ist nur von kurzer Dauer.« Da machten Grís und seine Männer kehrt, ritten eilig davon und überquerten den Fluss; am Ufer war eine Felsenschlucht, in der man sich gut verschanzen konnte; dort bezogen sie Stellung. Nun erreichen Óttar und sein Gefolge den Fluss. Grís begrüßte Óttar und fragte ihn, was er wolle. Óttar sprach: »Wo ist Hallfreð, mein Sohn?« Grís antwortet: »Er liegt gefesselt, aber nicht erschlagen in dem Wäldchen, in dem wir uns begegneten.« Óttar sagt: »Unwürdig habt ihr ihn behandelt, willst du mir in dieser Sache nun das Alleinurteil zugestehen?« Grís erwidert, er werde seinen Urteilsspruch gewiss anerkennen, also einigten sie sich darauf, und bei diesem Stand der Dinge gingen sie auseinander.

						Nun reitet Óttar den Weg wieder zurück, findet Hallfreð und bindet ihn und seinen Gefährten los. Óttar sprach: »Diese Unternehmung ist nicht gerade ehrenvoll verlaufen, mein Sohn.« Hallfreð gibt zu, dass er dafür kein Lob verdiene, »aber mir ist es gleichgültig, Vater, wie du in dieser Sache entscheidest, solange Grís Kolfinna nicht bekommt.« Da sagt Óttar: »Grís soll sie zur Frau haben, hat er mir doch sein Vertrauen geschenkt, aber du, mein Sohn, sollst ins Ausland gehen und dir noch mehr Ansehen verdienen.« Hallfreð spricht: »Wem kann ich noch vertrauen, wenn mich selbst der eigene Vater enttäuscht? Als Erstes werde ich nun Grís zum Holmgang herausfordern, sobald ich ihn sehe.«

						Darauf reitet Óttar heim, und Hallfreð begibt sich nach Haukagil zu Ólaf. Der fand, die Sache sei übel ausgegangen, und Hallfreð sei im Einhalten von Abmachungen nicht eben verlässlich; also lässt er Óttar mitteilen, er sehe Schwierigkeiten voraus.

						Nun erreichte Hallfreð die Nachricht, sein Vater sei krank und verlange danach, ihn zu sehen, um ihm seinen letzten Willen mitzuteilen. Hallfreð kam, und Óttar ließ ihn sogleich ergreifen und fesseln; »und nun hast du die Wahl: entweder du sitzt hier in Fesseln, oder du lässt mich allein diese Sache für dich entscheiden.« Da sagt Hallfreð: »Du wirst die Dinge, die mich betreffen, ohnehin längst entschieden haben; also magst du auch weiterhin entscheiden, anstatt mich hier in Fesseln sitzen zu lassen.« Daraufhin wurden Hallfreð die Fesseln abgenommen.

						Már hielt die Hochzeit von Grís und Kolfinna in seinem Haus ab, und danach ging sie mit ihm und wohnte bei ihm auf Geitaskarð. Große Zuneigung brachte sie Grís jedoch nicht entgegen.

						Ólaf auf Haukagil redete seinem Ziehsohn und Enkel Hallfreð zu, ins Ausland zu reisen: »Ich werde dir genügend Geld mitgeben, damit du dir eine gute Überfahrt mit fähigen Männern leisten kannst.« Auch sein Vater drängte ihn sehr zu dieser Auslandsfahrt. Óttar hatte die Sache zwischen ihm und Grís entschieden und Hallfreð hundert Mark in Silber zugesprochen. Doch Hallfreð wollte das Geld nicht nehmen und sagte: »Ich sehe deine Liebe zu mir, Vater, und ich weiß, dass du hierüber zu entscheiden hast, dennoch sagt mir mein Gefühl, dass unsere Streitigkeiten noch lange anhalten werden.« Und ein Jahr später zog Óttar nach Süden ins Norðurárdal.

					
					
						
							5 Hallfreð in Norwegen bei Jarl Hákon. König Ólaf wird Hallfreðs Taufpate

						
						In diesem Sommer reitet Hallfreð nach Süden an die Mündung der Hvítá, und als er zum Schiff kam, sprach er diese Strophe:

						
							
								Begierig bin ich noch immer,

								– um den Bug tost das Meer,

								mein Schiff schlingert stark –

								Kolfinna zu küssen;

								denn die von Abkunft edle

								anmutige Frau

								mag ich so fast mehr,

								als wenn sie mein wäre.

							

						

						Nun segelte Hallfreð nach Norwegen. Dort suchte er Jarl Hákon den Mächtigen auf, der damals über Norwegen herrschte, trat vor ihn und grüßte ihn. Der Jarl fragte, wer er sei. Er antwortete, er sei Isländer; »und mein Anliegen, Herr, ist dies: Ich habe auf Euch ein Gedicht gemacht und wünsche dafür Gehör.« Der Jarl spricht: »Du scheinst mir einer zu sein, der auch den Mächtigen unerschrocken entgegentritt, das merkt man dir sofort an, und deshalb sollst du auch Gehör bekommen.« Hallfreð sprach das Gedicht, es war eine Drápa, die er sehr gewandt vortrug. Der Jarl dankte ihm und schenkte ihm dafür eine große, mit Silber verzierte Axt und edle Gewänder, dann lud er Hallfreð ein, über den Winter bei ihm zu bleiben, und das nahm Hallfreð an.

						Im nächsten Sommer segelt Hallfreð nach Island und geht dort im Süden an Land; mittlerweile war er recht wohlhabend. In den darauffolgenden Jahren war er viel auf Reisen, nur nach Nordisland kam er nie. Eines Sommers nun, er war gerade aus Island gekommen, legten sie in Agdenes an. Dort kamen sie mit den Leuten ins Gespräch und fragten nach Neuigkeiten, und man erzählte ihnen, in Norwegen habe es einen Herrscherwechsel gegeben. Jarl Hákon war tot, und Ólaf Tryggvason, sein Nachfolger, hatte einen neuen Glauben und neue Vorschriften eingeführt. Da kamen die Schiffsleute überein, ein Gelöbnis abzulegen [auf dass sie günstigen Fahrtwind bekämen, der sie aus Norwegen weg und in irgendein heidnisches Land brächte], dass sie dem Frey viel Geld opfern wollten [sowie drei Fass Bier], wenn sie nach Schweden gelangten, und Thor oder Odin, wenn sie in Island landeten. [Wenn sie gar nicht wegkämen, sollte der König entscheiden.]

						Doch zunächst kamen sie tatsächlich nicht fort, also mussten sie in den Trondheimfjord hineinsegeln und legten dort in einem Hafen namens Flagði an. Dort lagen viele Langschiffe. In der Nacht nun zog vom Meer ein schweres Unwetter heran, so dass die Anker nicht Grund fassten. Da sprach einer der Männer von den Langschiffen: »Diese Leute da auf dem Handelsschiff sitzen übel in der Klemme, sie können weder vor noch zurück, denn der Sturm wütet genau da, wo ihr Schiff liegt; lasst uns zu ihnen hinüberrudern.« Sie gingen also mit dreißig Mann zum Schiff, einer von ihnen saß vorne am Steven und ruderte, und als sie das Handelsschiff erreichten, rief der, der am Ruder saß: »Ihr seid wirklich schlecht dran, denn das Gewässer hier ist nicht ungefährlich; wir werden euch da hindurchlotsen.« Es war ein stattlicher Mann. Hallfreð fragte: »Wie heißt du?« Er antwortet: »Ich bin der Akkerisfrakki!« Und während sie miteinander redeten, riss das Ankertau entzwei, und der, der da am Vordersteven saß, sprang sogleich über Bord, tauchte in der aufgewühlten See nach dem Tau und bekam es auch gleich zu fassen; und so gelang es ihnen, den Anker nach oben zu ziehen.

						Da dichtete Hallfreð folgenden Vers:

						
							
								Zieht uns’re Taue fester,

								die Wellen den Knörr umtosen,

								straff gespannt die Seile –

								wo ist Akkerisfrakki?

							

						

						Der im Mantel entgegnete:

						
							
								Kerl im grünen Mantel

								soll den Anker holen,

								reißt den Ring nach oben:

								Hier ist Akkerisfrakki!

							

						

						Dann ruderten sie vor dem Schiff her und lotsten es zu einem sicheren Anlegeplatz. Die Kaufleute wussten nicht, wer dieser Mann war, doch später sagte man ihnen, der König selbst habe ihnen geholfen.

						Daraufhin segelten sie nach Lade und legten dort an. Dort war König Ólaf, und man teilte ihm mit, dies seien wohl heidnische Männer und gerade erst aus Island angekommen. Der König rief sie zu sich, und als sie vor ihn traten, verkündete er ihnen den neuen Glauben und bat sie, dem alten und bösen Aberglauben abzuschwören und an den wahren Gott, den Schöpfer des Himmels und der Erde, zu glauben. Hallfreð erwidert auf die Rede des Königs: »Ganz ohne Gegenleistung, König, werde ich diesen Glauben aber nicht annehmen, den du da verkündest.« Der König sprach: »Und was verlangst du?« Hallfreð sagt: »Du sollst mich niemals im Stich lassen, was immer mir Schlimmes zustößt.« Da antwortet der König: »So wie du mir vorkommst, würdest du dann sicher vor gar nichts mehr zurückschrecken und dir alles erlauben.« Da ging Hallfreð weg und wollte später noch einmal mit dem König reden.

						Nun will der König wissen, wo der Isländer sei, und lässt ihn zurückholen, und so steht Hallfreð erneut vor dem König. Dieser sprach: »Lass dich jetzt taufen, dann werde ich dafür sorgen, dass sich deine Bitte erfüllt. Wie heißt du überhaupt?« Er sagte, er heiße Hallfreð. »Du bist ein aufrichtiger und zupackender Mann; häng also nicht länger dem Teufel an!« Hallfreð sagt: »Dann habe ich aber noch eine zweite Bitte, Herr: dass Ihr mein Taufpate werdet.« Der König erwidert: »Du verlangst ziemlich viel, man kann dich ja kaum im Zaum halten.«

						Da sprach der Bischof: »Tu, worum er dich bittet; Gott wird umso mehr für dich tun, je mehr du für die Sache des Christengottes tust.« Darauf wird der König Hallfreðs Taufpate, dann übergibt er ihn an seinen Bruder Þorkell Nefja und an Jósteinn, und lässt ihn dort in christlicher Lehre unterweisen. Dies beweist Hallfreð in jenem Gedicht, das er über König Ólaf machte:

						
							
								Mir ist der weitaus beste

								– wahrlich! – aller Männer,

								unter der Traglast des Nordri

								im Norden Pate geworden.

							

							
								Nordri = Zwerg, der mit seinen drei Brüdern Vestri, Austri und Sudri den Himmel trägt; Traglast des Nordri = der Himmel, den diese vier Zwerge an den vier Himmelsenden auf ihren Schultern tragen.

							

						

					
					
						
							6 Hallfreð wird Christ. Hallfreð als Gefolgsmann König Ólafs und auf Sendfahrt

						
						Nun blieb Hallfreð vorerst beim König, er hatte ein Preislied auf ihn gedichtet und bat dafür um Gehör. Der König wollte das Gedicht aber nicht hören. Hallfreð spricht: »Letztlich ist das deine Entscheidung, doch wenn du das Gedicht nicht hören willst, dann werde ich alles, was du mir beibringen ließest, wieder vergessen, denn die Weisheiten, die du mich lehrtest, sind mir als Skalden auch nicht angemessener als das Gedicht, das ich auf dich gemacht habe.« König Ólaf sprach: »Dich kann man mit Fug und Recht ›den Schwierigen‹ nennen! Aber gut, dann will ich das Gedicht hören.«

						Hallfreð trug das Gedicht gewandt vor, es war eine Drápa, und als er geendet hatte, sprach der König: »Das ist ein vorzügliches Gedicht, nimm dafür dieses kunstvoll gearbeitete Schwert als Geschenk; geh aber vorsichtig damit um, denn es fehlt die Scheide, und du sollst es drei Tage und drei Nächte mit dir führen, ohne dass du jemandem damit Schaden zufügst.«

						Da sprach Hallfreð eine Strophe:

						
							
								Dem Strophen-Schmücker, so weiß ich,

								schickte der landreiche König

								das nackte Schwert nicht grundlos:

								Nun habe ich Syrs teure Maid;

								den Fisch der Gefäße

								empfing ich vom Grimmen:

								ein Schwert, kunstvoll

								sein Knauf: ›Königsgabe‹!

							

							
								Strophen-Schmücker = Skalde = Hallfreð; Syr (»Sau«) = die Göttin Freyja; Freyjas teure Maid = Freyjas Tochter Hnoss (»Kostbarkeit«); Fisch der Gefäße = Kostbarkeit, Gold = Schwert

							

						

						Hallfreð gelang es, auf das Schwert gut achtzugeben.

						Er redete nie schlecht über die heidnischen Götter, auch wenn andere sie lästerten, denn, so erklärte er, es gehöre sich nicht, sie zu schmähen, auch wenn man selbst nicht an sie glauben wollte. Eines Tages nun dichtete er Folgendes, so dass der König es hören konnte:

						
							
								Früher hab’ ich dem Herrscher

								von Hlidskjalf, dem sinnesschnellen,

								– nun greift man nach anderem Glück –

								selbst gerne geopfert.

							

							
								Hlidskjalf = mythologischer Ort, Hochsitz des Gottes Odin; Herrscher vom Hochsitz des Gottes Odin = Odin

							

						

						Der König sprach: »Eine unerhörte Strophe! Mach das wieder gut!«

						Da dichtete Hallfreð noch etwas:

						
							
								Die Lebenden haben ihre Lieder

								dem Lob Odins gewidmet,

								trefflich, weiß ich, sind die

								Taten uns’rer Väter;

								unwillig – denn Vidrirs Walten

								gefiel dem Skalden –

								hege ich gegen Friggs Hausherrn

								Hass, denn wir dienen Christus.

							

							
								Vidrir = ein Beiname Odins; Frigg = eine Göttin; Friggs Hausherr = Odin

							

						

						Nun sprach der König: »Du nimmst die Götter allzu wichtig, und das verschafft dir keine Ehre.«

						Da spricht Hallfreð noch eine Strophe:

						
							
								Ich schwöre, Schenker, ab

								dem Namen des Rabengoden

								– Lob vergilt er mit Lüge

								und List! – aus dem Heidentum.

							

							
								Schenker = König; Rabengode = Odin

							

						

						Der König sagt: »Diese ist keinen Deut besser. Nun dichte noch eine Strophe als Wiedergutmachung.«

						Und Hallfreð sprach dieses:

						
							
								Frey möge mir zürnen und Freyja

								– im Vorjahr entsagt’ ich dem Njörd,

								Unholden gönne ich Grimnirs

								Gunst – und der starke Thor;

								Christ allein will ich um Liebe,

								– Leid ist mir des Sohnes Zorn,

								Macht gibt ihm der Fluren

								Vater – und Gott bitten.

							

							
								Njörd = ein Gott; Grimnir = ein Name Odins; Vater der Fluren = (der christliche) Gott

							

						

						Da sprach der König: »Das ist gut gedichtet, zumindest besser als nichts. Und nun dichte weiter.«

						Darauf sprach Hallfreð noch diese Strophe:

						
							
								So ist’s bei Sygnis Lenker

								Sitte: Opfer sind verboten;

								meiden müssen meist wir

								manch alten Nornen-Spruch;

								von Odins Opfer wenden

								sich alle hin zum Kreuz.

								Nun bin ich genötigt, statt der Sippe

								Njörds Christ anzubeten.

							

							
								Sygnis (= Sogne) Lenker = König Ólaf; Nornen = Schicksalsgöttinnen; die Sippe Njörds = die Götter

							

						

						Óttar hieß ein Mann, der kam aus Opplönd; er hatte einen Bruder namens Kálf. Beide waren sie Gefolgsleute des Königs und tüchtige Männer, und der König schätzte sie sehr. Sie waren eifersüchtig auf Hallfreð, da der, wie sie fanden, beim König allzu hohe Gunst genoss; und eines Abends, als sie beim Gelage zusammensaßen, gerieten sie darüber in großen Streit. Der König selbst saß auch dabei und stellte sich auf Óttars Seite, weil er annahm, dass dieser bei einer Rangelei mit Hallfreð den Kürzeren ziehen würde, und ging später weg. Kurz darauf aber entbrannte ein noch viel heftigeres Wortgefecht, und zuletzt endete es damit, dass Hallfreð aufsprang und Óttar mit der Axt »Hákons-Gabe« einen tödlichen Hieb versetzte. Da stürzten sich Kálf und noch ein paar andere auf Hallfreð und fesselten ihn. Zu jener Zeit schrieb es das Gesetz vor, dass, wer am Hofe des Königs einen Mann erschlug, dafür ebenfalls zum Tode verurteilt werden sollte. Darauf traten sie vor den König und sagten, nun zeige Hallfreð sein wahres Gesicht und er werde, fügten sie hinzu, noch den ganzen Hofstaat kahlschlagen, und dann machten sie ihn nach Strich und Faden nieder, bis der König schließlich anordnete, Hallfreð am nächsten Morgen töten zu lassen.

						Kálf war darüber sehr zufrieden, und am Tag darauf führten sie Hallfreð zu seiner Hinrichtung hinaus. Da fragte er: »Wo ist der König?« Sie antworteten: »Was kümmert dich das jetzt noch? Du bist doch zum Tode verurteilt.« Da erwiderte er: »Ist der, den ich niederschlug, tot?« Sie antworteten, ja, das sei er. Hallfreð sprach: »Wenn hier jemand anwesend ist, dem ich Gutes getan habe, dann möge derjenige mir das nun vergelten, indem er mich jetzt vor den König bringt, denn ich will ihm für unsere gemeinsame Zeit danken.« Und da bewies sich wieder einmal das Sprichwort »Jeder hat unter seinen Feinden auch einen Freund«, denn nun traten einige hervor, die bekannten, dass er gut zu ihnen gewesen war, und dann führten sie ihn dorthin, wo der König und der Bischof waren. Und als Hallfreð ihnen entgegenkam, sprach er: »Ihr erinnert Euch doch, Herr, dass Ihr mir einst versprochen habt, mich niemals im Stich zu lassen; werdet jetzt also nicht wortbrüchig! Und außerdem seid Ihr mein Taufpate.« Da sprach Bischof Sigurð zum König: »Das wollen wir ihm zugutehalten.« »Dann soll es so sein«, erwiderte der König, und er befahl, ihn loszumachen. So geschah es, und Kálf sah das überhaupt nicht gern.

						Nun gehörte Hallfreð wieder zum Gefolge des Königs und hatte am Hof bald sein Ansehen zurückgewonnen, und obgleich sich der König ihm gegenüber kühler verhielt als zuvor, übernahm er doch die Buße für diesen Totschlag.

						Eines Tages nun trat Hallfreð wieder vor den König und fiel vor seinen Füßen auf die Knie. Der König sah, dass er weinte, und fragte, was ihm denn so nahegehe. Er sagt: »Es ist dein Groll, Herr, der mir zu schaffen macht, und diese Last wäre ich gern los.« Der König spricht: »Das lässt sich machen; ich werde dich nach dem Julfest auf eine Sendfahrt schicken, und wenn du davon erfolgreich zurückkehrst, werden wir wieder versöhnt sein. Du hast doch noch das Schwert, das ich dir damals geschenkt habe?« »Gewiss habe ich es noch, Herr, und es ist bisher noch mit keiner Scheide in Berührung gekommen.« Der König sprach: »Das passt gut zusammen: eine schwierige Waffe für den schwierigen Skalden. Aber kannst du auch eine Strophe dichten, bei der in jeder Verszeile ein Schwert vorkommt?« Hallfreð sagt: »Ich will es versuchen, wenn Ihr es wünscht, denn ich will alles tun, um mich von Eurem Zorn zu befreien.« Der König sprach: »Dann lass hören.«

						Und da spricht Hallfreð diese Strophe:

						
							
								Eins ist das Schwert der Schwerter,

								das schwert-reich mich machte;

								vor den Schnell-Njörden der Schwerter

								wird es »schwertig« nun werden;

								miss-schwertet soll nicht werden –

								bin wert dreier Schwerter

								Erdhalsband, erschiene mir

								eine Scheide für dies Schwert.

							

							
								Schnell-Njörden der Schwerter = Krieger; Erdhalsband = Grasnarbe; der Schwerter Grasnarbe = Scheide

							

						

						Der König dankte ihm, lobte sein Geschick in der Dichtkunst und schenkte ihm eine kostbar verzierte Schwertscheide, »und sollte es doch einmal vorkommen«, sagt der König, »dass du bei Hof den Unmut auf dich ziehst, weil du zu spät bei Tisch oder zur Messe erschienen bist, dann soll dir das eher verziehen werden als anderen.« Hallfreð dankte dem König sehr.

						Eines Tages geschah es nun, dass der König fragte, wo Hallfreð sei. Kálf antwortet: »Er wird wohl noch immer seiner Gewohnheit nachgehen, heimlich zu opfern, und übrigens trägt er eine Thors-Figur in seinem Beutel, aus Walrosszahn gefertigt; Ihr lasst Euch von ihm zu leicht täuschen und habt ihn noch nicht durchschaut.« Der König ließ Hallfreð zu sich rufen, damit er sich rechtfertige, und Hallfreð erscheint. Der König sprach: »Ist es wahr, was man über dich erzählt, dass du eine Thors-Figur bei dir trägst und heimlich opferst?«

						»Nein Herr, das ist nicht wahr«, erwidert Hallfreð; »und man möge gern meinen Beutel untersuchen; schließlich hätte ich hier keine Möglichkeit gehabt, etwas verschwinden zu lassen, selbst wenn ich gewollt hätte.« Nun fand sich in seinem Besitz kein Gegenstand, der bestätigt hätte, was Kálf ihm da nachsagte. »Das war eine Verleumdung, um mich dem Tod auszuliefern«, sagt Hallfreð da, »und Kálf wird das schlecht bekommen, wenn ich ihn zu fassen kriege, wie ich das gerne will. Schon einmal wollte er mir ans Leben.« Der König sprach: »Mit euch beiden zusammen, das wird nicht gutgehen; deshalb soll Kálf auf seinen Hof zurückkehren. Dich aber, Hallfreð, schicke ich auf eine Sendfahrt nach Opplönd zu Þorleif Spaki, er will das Christentum nicht annehmen, deshalb sollst du ihn töten oder zumindest blenden. Er ist ein Enkel des Þorleif Hörða-Kárason. Ich werde dir mein Glück mit auf die Reise geben, und du darfst so viele Männer mitnehmen wie du willst.« Hallfreð erklärte, diese Reise werde gewiss nicht angenehm, »doch ich werde trotzdem fahren, da Ihr es wünscht; und Jósteinn, Euren Mutterbruder, hätte ich gern zur Begleitung, wie auch meine Bankgenossen, von denen ich mir noch einige auswählen werde, so dass wir insgesamt vierundzwanzig Mann sind.« »Halte es so, wie du willst«, sagt der König, »allerdings habe ich schon früher einmal Männer zu Þorleif geschickt, und die haben die Sache damals nicht so zu Ende gebracht, wie ich es mir gewünscht hätte.«

						Daraufhin ritten Hallfreð und seine Leute vom Königshof, bis sie in einen Wald kamen, der in der Nähe von Þorleifs Hof lag. Auf einer Lichtung stiegen sie von ihren Pferden. Da sprach Hallfreð: »Ihr wartet hier bis zum Sonnenaufgang des dritten Tages, und wenn ich bis dahin nicht zurück bin, dann reitet ihr nach Hause.« Jósteinn bot an, ihn zu begleiten, doch Hallfreð lehnte ab. Darauf verkleidete er sich als Bettler; er schmierte sich Farbe um die Augen und klappte sich die Augenlider nach außen, so dass sich sein Aussehen stark veränderte; auf dem Rücken trug er ein längliches Bündel, darin befand sich sein Schwert »Königsgeschenk«. So begab er sich nun zu Þorleifs Hof und kam zu dem Hügel, auf dem dieser saß. Es war früh am Morgen. Þorleif begrüßte ihn und fragte, wer er sei. »Ich bin ein mittelloser Mann«, antwortet er, »und komme gerade vom König. Der wollte mir seinen Glauben aufzwingen, doch ich konnte heimlich weglaufen und tötete zuvor noch einen seiner Gefolgsleute. Nun möchte ich dich um deine Unterstützung bitten.« Þorleif sagt dazu wenig, sondern stellt ihm allerlei Fragen über Länder und Häfen. Hallfreð wusste auf alles eine kluge Antwort. Da sprach Þorleif: »War beim König vielleicht auch ein Mann namens Hallfreð?« Er antwortet: »Ich habe dort einiges über ihn gehört, aber selten Gutes«. Þorleif sprach: »Dieser Mann erscheint mir immer wieder im Traum, auch wenn das nichts zu sagen hat; doch bald werden die Männer des Königs hierherkommen, und nach dem, was man sich über ihn erzählt, ist dieser Hallfreð einer, bei dem man erst viel zu spät erkennt, woran man ist, und dann wäre es aus mit mir.« Nun ahnt Þorleif, wen er vor sich hat, und will aufstehen, doch Hallfreð packte ihn und warf ihn zu Boden, denn er war bei weitem der Stärkere. Sie rollten zusammen den Hügel hinab, und Hallfreð landete zuoberst, da rammte er Þorleif seine Ferse ins Auge und stieß ihm so das Auge aus. Nun sprach Þorleif: »Das Glück des Königs ist auf deiner Seite, ich aber habe dein Kommen schon lange vorausgesehen, und nun ist es also soweit. Ich weiß auch, dass du mich im Auftrag des Königs blenden oder töten sollst, aber ich will dich bitten, mir mein anderes Auge zu lassen; du sollst dafür ein Messer und einen Gürtel erhalten, beides sind kostbare Gegenstände, die dir einmal nützlich werden könnten, wenn es so weit kommt, und bei dir scheint mir das nicht unwahrscheinlich.« Hallfreð erklärte, er habe nicht vor, sich dem Auftrag des Königs zu widersetzen und dafür noch kostbare Geschenke zu empfangen, eher wolle er es auf sich nehmen, ihm das andere Auge zu lassen. Þorleif dankte ihm, und damit gingen sie auseinander.

						Nun kehrt Hallfreð zu seinen Leuten zurück und wird dort erfreut empfangen. Þorleif ging nach Hause auf seinen Hof und erzählte niemandem von diesem Übergriff, bevor die anderen weit weg waren.

						Hallfreð und seine Männer ritten nun ihres Weges, bis sie unterwegs auf Kálf trafen. Da sprach Hallfreð: »Erschlagen sollte man ihn, diesen schlimmen Kerl.« Jósteinn erwiderte: »Tu das nicht, wir wollen unser Glück doch nicht mit Unglück vermischen.« Hallfreð sagt: »Hier ist es ohnehin nicht gerecht zugegangen; ein rechtschaffener Mann ist verwundet, und dieser Schurke lebt«, und damit packte er ihn mit beiden Händen und stach ihm ein Auge aus. Kálf heulte auf. Hallfreð sprach zu ihm: »Hier zeigt sich wieder einmal dein erbärmliches Wesen.«

						Darauf ritten sie weiter und kamen zum König, der saß gerade beim Brettspiel. Sie begrüßten ihn, und er fragte sie nach Neuigkeiten. Da erzählt Hallfreð ihm alles [und dass er Þorleif geblendet habe]. Da erwidert der König: »Das hast du gut gemacht, jetzt zeig mir das Auge.« Hallfreð holte Kálfs Auge hervor. Der König fragte: »Wo hast du solch ein Auge her?« »Das ist Þorleifs Auge.« »Nein«, entgegnet der König. »Du hast offenbar noch anderes getan als das, was ich dir befohlen hatte.« Da zeigte er ihm Þorleifs Auge. »Ja, dieses Auge ist seines«, sprach der König, »doch so ist der Auftrag nur halb vollendet.« Hallfreð antwortete: »Nun habe ich mich an Kálf dafür gerächt, dass er mich mit der Speerspitze stach, als er mich zur Hinrichtung hinausführte«, und dann erzählt er dem König genau, was vorgefallen war. Der König spricht: »Willst du nun noch ein zweites Mal zu Þorleif?« Hallfreð sagt: »Nein, dorthin will ich nicht noch einmal, lieber will ich zu Kálf, um ihm auch das andere Auge auszustechen.« Der König befiehlt ihm dazubleiben, und von nun an steht Hallfreð ganz besonders in seiner Gunst.

					
					
						
							7 Hallfreð auf Ostfahrt in Schweden. Hallfreð tötet Önund

						
						Eines Tages geschah es, dass Hallfreð vor den König trat und zu ihm sprach: »Ich hätte gerne die Erlaubnis, im Sommer eine Handelsfahrt nach Eyri im Osten zu unternehmen.« Der König erwidert: »Verbieten will ich es dir nicht, aber meine Vorahnung sagt mir, dass du dich schon bald ebenso zu mir zurücksehnen wirst, wie es dich nun fortzieht, und dass dir so manches widerfahren wird.« Hallfreð erwidert: »Das werde ich wohl auf mich nehmen müssen.« Und darauf reist er ab.

						Hallfreð hatte von Jarl Sigvaldi gehört, und dass der ein mächtiger Herrscher sei. Er sucht ihn auf und erklärt, er habe ein Gedicht auf ihn gemacht. Der Jarl fragt ihn: »Wer bist du?«, und Hallfreð nennt seinen Namen. Darauf sprach der Jarl: »Bist du der Skalde König Ólafs?« »Der bin ich«, entgegnet Hallfreð, »und jetzt hätte ich gern Euer Gehör.« Der Jarl sprach: »Warum soll mir nicht genehm sein, was König Ólaf gefällt.« Da trug Hallfreð das Gedicht vor, es war ein Flokk. Der Jarl dankte ihm für das Gedicht und schenkte ihm einen goldenen Ring, der eine halbe Mark wert war, und lud ihn ein, bei ihm zu bleiben. Hallfreð dankte ihm für die Einladung, »zuvor aber muss ich nach Schweden reisen«. Der Jarl sagte, das könne er selbst entscheiden. Noch in diesem Herbst segelte er nach Vík, doch im Osten des Fjords erlitten sie Schiffbruch und verloren viel von ihrem Handelsgut. Von dort reiste Hallfreð weiter nach Kungälv und hielt sich dort eine Zeitlang auf.

						Eines Tages nun ging Hallfreð hinaus auf den Marktplatz, da kam ihm ein Mann entgegen; sie grüßten einander, und Hallfreð fragte ihn, wer er sei. Der Mann sagte, er heiße Auðgísl und sei aus Gautland; »dort habe ich meinen Wohnsitz und meine Frau, doch nun komme ich gerade aus England, und an Geld mangelt es mir nicht. Bist du nicht übrigens Hallfreð der Schwierige?« Hallfreð antwortete, ja, der sei er. »Ich habe erfahren«, sprach Auðgísl, »dass du soeben viel Gut verloren hast; vielleicht willst du dich ja darauf einlassen, mit mir ostwärts nach Gautland zu reisen und dort bei mir Winterquartier zu nehmen? Dafür sollst du zehn Mark in Silber bekommen, denn man erzählt sich, deine Gesellschaft sei mit Geld kaum zu bezahlen.« Hallfreð erklärte, das wolle er.

						Der Weg war nicht ungefährlich, und viele ihrer Leute kehrten wieder um. Hallfreð und seine Männer hatten fünf Packpferde dabei und je eines zum Reiten, und sie ritten nun ostwärts in die Wälder.

						Eines Tages sahen sie, dass ihnen ein Mann entgegenkam. Sie fragten ihn nach seinem Namen, und er antwortete, er heiße Önund. Er war von kräftigem Wuchs und erklärte sich bereit, sich ihnen anzuschließen, wenn sie ihm etwas Lohn dafür zahlten, »denn ich kenne mich hier überall bestens aus.« Auðgísl hielt davon wenig und sagte, bei diesem Mann wisse man doch überhaupt nicht, woran man sei. Hallfreð aber drängte darauf, ihn mitzunehmen, und so geschah es auch, und er sollte dafür zwölf Unzen in Silber bekommen. Hallfreð war damals auf der Höhe seiner Kraft, Auðgísl dagegen war bereits in vorgerücktem Alter.

						Nun zogen sie weiter auf ihrem Weg; Önund ritt ihnen den Tag über voraus, und gegen Abend kamen sie an eine Herberge. Da sprach Hallfreð: »Nun haben wir drei Aufgaben zu erledigen: Du, Önund, wirst uns Brennholz nach Hause bringen, denn du hast eine große Axt. Auðgísl soll Feuer machen, und ich werde Wasser holen.« Da sprach Önund: »Dann ist es wohl am besten, für reichlich Holz zu sorgen, denn Brennholz werden die meisten brauchen, die hier vorbeikommen.« Hallfreð fand, da habe er recht. Nun sprach Auðgísl: »Lieber würde ich das Wasserholen übernehmen, und dir das Feuermachen überlassen, Hallfreð.« »Gut, halten wir es so herum«, erwiderte er. Darauf entfachte er das Feuer, Önund ging Holz schleppen, und jeder tat das, was ihm aufgetragen war. Nach einer Weile fand Hallfreð, dass sie lange auf sich warten ließen. Er beugte sich über das Feuer, seinen Gürtel hatte er um den Hals gelegt; daran hing ein großes Messer, so wie es zu jener Zeit üblich war, und das lag ihm auf dem Rücken. Nun kam Önund mit seiner Ladung Brennholz herein; er stürzte sich sogleich auf Hallfreð, nahm seine Axt in beide Hände und hieb zweimal nach ihm, traf aber nur das Messer; da packte Hallfreð ihn bei den Füßen, dann rief er zu Gott und sprach: »Hilf mir, weißer Christus, wenn du so mächtig bist, wie König Ólaf es behauptet, und mach, dass dieser Mann mich nicht bezwingt!« Und so wand sich Hallfreð mit Gottes Beistand und dem Glück König Ólafs heraus; er riss Önund hoch und ließ ihn mit solcher Gewalt zu Boden donnern, dass dieser bewusstlos liegen blieb und ihm die Axt aus der Hand rutschte. Hallfreð hatte ein kleines Kurzschwert bei sich, das zog er hervor, und in diesem Moment kam Önund wieder zu sich. Hallfreð fragt ihn: »Hast du Auðgísl erschlagen?« Önund sagt ja, das habe er. Da durchstieß Hallfreð ihn mit dem Schwert, schleppte ihn aus der Stube hinaus und verriegelte dann fest die Tür. In der Nacht versuchte Önund die Tür aufzubrechen, doch Hallfreð stemmte sich von innen dagegen, und so ging es bis Tagesanbruch. Am Morgen fand Hallfreð Auðgísl tot am Bachufer liegen, er nahm ihm Messer und Gürtel ab, steckte beides ein und begrub Auðgísl so, wie es der Brauch vorschrieb. Nun erkannte er, dass Önund ein schlimmer Übeltäter gewesen sein musste, der Männer wegen ihres Geldes erschlagen hatte, und er fand dort in der Hütte noch reichlich Geld und Waren vor.

						Da sprach Hallfreð eine Strophe:

						
							
								Ich gab – den reich Vergeltenden

								wollt’ ich nie hintergehen –

								dem Führer des Rabenwein-Feuers

								viel von meinem weißen Geld;

								ich erfreute den Fütterer

								der Kampfmöwe, wie ich konnte,

								doch der Schwerter Friedensminderer

								führte eine Lebenslist gegen mich.

							

							
								Rabenwein = Blut; Feuer des Blutes = Schwert; Führer des Schwerts = Krieger = Önund; weißes Geld = Silber; Kampfmöwe = Aasvogel; Fütterer des Aasvogels = Krieger = Önund; Friedensminderer der Schwerter = Krieger = Önund; Lebenslist = (versuchter) heimtückischer Totschlag

							

						

						Darauf ritt er ostwärts ins Gebirge, doch er fand dort schlechte Wege vor.

					
					
						
							8 Hallfreð erschlägt Björn und heiratet Ingibjörg

						
						Eines Abends hörte Hallfreð, wie in der Nähe Holz gefällt wurde, und ritt dem Geräusch nach. Vor ihm lag eine Waldlichtung, und dort war ein Mann, der hackte Holz. Er sah wie ein Bauer aus, hatte einen roten Bart und dichte Augenbrauen, und er wirkte ziemlich unheimlich. Der Mann grüßt ihn, und Hallfreð fragt ihn, wer er sei. Er antwortet, er heiße Björn, und sagte: »Komm mit mir nach Hause und sei mein Gast.« Hallfreð nahm dies an, und Björn behandelte ihn mit großer Gastfreundschaft.

						Der Hausherr schlief in einer der Schlafkojen und Hallfreð in der daneben. Doch er misstraute Björn, also blieb er hinter dem Vorhang stehen, hatte das Schwert »Königsgabe« gezückt, und als Björn sich zu Bett legte, versetzte er ihm einen tödlichen Hieb. Da rief die Hausfrau alle aus ihren Betten und befahl ihnen, diesen Übeltäter zu fassen. Die Männer warfen Decken über Hallfreðs Waffen, dann wurde er gefangen genommen und in Fesseln gelegt.

						Darauf sandte man nach einem Mann namens Ubbi, dessen Bruder Þórir war einer der Mächtigsten in dieser Gegend und hatte eine Tochter mit Namen Ingibjörg. Sie war mit Auðgísl verheiratet gewesen und war eine äußerst tüchtige Frau. Nun versammelte man sich, um über Hallfreð zu richten; auch Þórir, Ubbi und Ingibjörg waren dort, und sie kamen überein, dass Hallfreð den Göttern geopfert werden sollte. Er trat zu Ingibjörg, begrüßte sie und sagte, er habe einige Wertgegenstände, die Auðgísl ihr schicken lasse. Sie antwortet: »Ich kenne diese Stücke.« Da erzählt er ihr die ganze Geschichte, und dann sprach er eine Strophe:

						
							
								So hab’ ich grimmig vergolten

								grobe Schmach gegen mich,

								– im Waffenlärm fiel Wundschlangen-Balder,

								mir wird er, der Ring-Bieger, fehlen! –

								dass ich lobberaubt liegen ließ

								im Lärm der Gunn, südwärts,

								– so rächte ich ihn und auch mich –

								Auðgísls toten Mörder.

							

							
								Schlange der Wunden = Schwert; Balder des Schwertes = Krieger = Auðgísl; Ring-Bieger = (freigebiger) Mann = Auðgísl; Gunn (»Kampf«) = eine Walküre; Lärm der Walküre = Kampf

							

						

						Ingibjörg ließ sich alle Einzelheiten genau erzählen, und Hallfreð sprach noch eine Strophe:

						
							
								Den Feuer-Vertreiber

								des Fischweges warf ich

								– legte Hand an den Hund,

								den hündischen – zornig nieder;

								dieser Schwert-Schwinger

								sinnt nun nie mehr

								– ich rötete Ygg-Schauers Lohe! –

								auf Listen wider das Volk.

							

							
								Feuer = Gold; Gold-Vertreiber = (freigebiger) Mann; Fischweg = Meer; Schwert-Schwinger = Krieger = Önund; Ygg = ein Name Odins; Odins Schauer = Kampf; Kampfes Lohe = Schwert

							

						

						Darauf sprach Ingibjörg: »Mir scheint, du sagst die Wahrheit. Komm mit mir nach Hause.« Und so ging Hallfreð mit, noch ganz steif von den Fesseln, und sie ließ ihn pflegen.

						Nun schickten Þórir und Ingibjörg Männer in die Berge, die fanden dort alles bestätigt, so wie Hallfreð es berichtet hatte. Es war viel Geld und Gut, was von dort fortgebracht wurde, und dort in der Gegend war man sich einig, dass Hallfreð alles bekommen sollte, was Önund gehört hatte, denn man hielt große Stücke auf ihn.

						Hallfreð hatte schon bald an Ingibjörg Gefallen gefunden und hielt um sie an. Sie sagt: »Dann wirst du es aber nicht ganz leicht haben, denn du bist Christ und stammst nicht von hier, aber sprich mit meinem Vater, wenn du willst.« Dies tut er, er bringt bei Þórir seine Bitte vor, und sie werden sich rasch einig. Auf diese Weise bekam Hallfreð Ingibjörg zur Frau, und er liebte sie sehr. Auch kam durch diese Heirat viel Reichtum zusammen, und Hallfreð genoss großes Ansehen. Seinen Christenglauben bezeugte er hauptsächlich dadurch, dass er ein Kreuz auf sein Getränk blies, bevor er trank, doch Gebete sprach er nur selten.

						Eines Tages sagte er zu Ingibjörg: »Ich habe vor, König Ólaf von Schweden aufzusuchen und ihm ein Gedicht vorzutragen, das ich auf ihn gemacht habe.« Sie sagte, sie sei sicher, dass der König dieses Preislied gerne hören wolle.

					
					
						
							9 Hallfreðs Söhne Auðgísl und Hallfreð. Hallfreðs Rückkehr nach Island. Wiedersehen mit Kolfinna

						
						In diesem Sommer segelte Hallfreð nach Schweden, trat dort vor den König und begrüßte ihn. Der König fragt, wer er sei, und Hallfreð stellt sich vor. Da sprach der König: »Dein Name ist weithin bekannt, und man sagt über dich, du seist der Skalde vieler vornehmer Männer.« Hallfreð antwortet: »Ich habe auf Euch ein Gedicht gemacht, und bitte dafür um Gehör.« Der König gewährte es ihm, und Hallfreð trug das Gedicht vor. Da lud der König ihn ein, bei ihm zu bleiben, und gab ihm kostbare Geschenke. Da sagte Hallfreð, er habe einen Wohnsitz und eine Frau in den tributpflichtigen Ländern des Königs, »und dorthin will ich auch wieder zurück.« Der König wünschte ihm eine gute Reise.

						Nun kehrte Hallfreð heim zu seiner Frau und blieb zwei Jahre lang bei ihr, und im dritten Winter geschah es, dass ihm eines Nachts König Ólaf im Traum erschien; der war sehr zornig und warf ihm vor, er vernachlässige seinen Glauben, und befahl ihm: »Komm zu mir an meinen Hof, mit allen deinen Leuten.« Als Hallfreð erwachte, stöhnte er laut. Ingibjörg fragt, was er geträumt habe, und er erzählt es ihr; »nun, wie steht es mit dir, willst du nicht mitkommen? Ich habe dir viel Gutes zu verdanken und könnte dir das alles wohl am besten entlohnen, wenn du den christlichen Glauben annähmest.« Sie antwortet: »Dass es dich dorthin ziehen würde, war zu erwarten, und ich sehe nun auch selbst, dass dies der weit bessere Glaube ist. Ich werde mit dir gehen.«

						Sie hatten einen Sohn, der hieß Auðgísl und war damals zwei Jahre alt. Nun reisen sie zu König Ólaf, der nahm Hallfreð wohlwollend auf, doch er wies ihn auch scharf zurecht und bat einen Priester, ihm die Beichte abzunehmen. Zur gleichen Zeit brachte Ingibjörg noch einen Sohn zur Welt, und dieser Junge bekam den Namen Hallfreð, nach seinem Vater. Dann wurde Ingibjörg getauft, und ihre beiden Söhne mit ihr. Da sprach König Ólaf zu Hallfreð: »Nun sollst du Gott dafür Buße tun, dass du so lange unter den Heiden gewesen bist und deinen wahren Glauben so sehr vernachlässigt hast.« Er erwiderte, das wolle er gerne tun, und dann dichtete er die Uppreistardrápa, ein gutes Gedicht.

						In diesem Winter starb Ingibjörg, und das war für Hallfreð ein großer Verlust.

						Als es Frühjahr wurde, sprach er zum König, er sehne sich danach, Island wiederzusehen. Der König antwortet, es solle so geschehen, wie er es wünsche, »du hast dich bei mir als tüchtig und rechtschaffen erwiesen, aber so, wie ich dich einschätze, wird es nicht lange dauern, bis du dich zu mir zurücksehnst. Vorerst aber sollst du diese Kostbarkeiten von mir annehmen: einen seidenen Umhang, einen Ring und einen Helm, denn es ist ungewiss, ob wir uns wiedersehen. Gib diese Stücke nie aus der Hand«, fügt er hinzu, »denn sie sollen dich bis an dein Grab begleiten und dir mit in den Sarg gelegt werden, wenn du auf See umkommst.« Der Ring wog drei Unzen. Hallfreð fiel der Abschied vom König sehr schwer. Sein Sohn Auðgísl kam nach Osten zu seinem Großvater Þórir, und für seinen Sohn Hallfreð fand er gute Zieheltern.

						Darauf stach Hallfreð in See, und als gerade das Thing zu Ende ging, steuerte er sein Schiff in die Mündung der Kolbeinsá. Er sprach zu seiner Besatzung: »Nun führt mich mein Weg südwärts über die Hochebene, denn ich will meinen Vater wiedersehen, und mit insgesamt zwölf Männern werden wir dorthin reiten.« Das Schiff wurde aufs Land gezogen, und dann brachen sie zu zwölft auf und ritten nach Westen auf Langadal zu. Sie trugen alle farbenprächtige Gewänder und näherten sich Grís’ Hochlandweiden. Kolfinna war da, und mit ihr noch einige andere Frauen. Dort standen mehrere Sennhütten, die lagen im Laxárdal zwischen Langadal und Skagafjord. Der Schafhirte sagte zu Kolfinna, er sehe zwölf Männer heranreiten, und alle seien sie farbig gekleidet. Sie spricht: »Die werden sich hier sicher nicht auskennen.« Er antwortet: »Sie reiten aber so, als wüssten sie den Weg.« Darauf kamen die Männer bei den Sennhütten an. Kolfinna freut sich, Hallfreð zu sehen, und fragt ihn nach Neuigkeiten. Er sagt: »Neuigkeiten gibt es nur wenige, und die sollen bei Gelegenheit erzählt werden, doch wir würden gerne über Nacht hierbleiben.« Sie antwortet: »Ich möchte, dass du zum Gehöft weiterreitest; ich werde dir auch einen Ortskundigen mitgeben.« Er erklärte, er wolle lieber hierbleiben. »Eine Mahlzeit werden wir euch geben«, entgegnet sie, »wenn das alles ist, was ihr wollt.« Nun steigen sie von ihren Pferden, und am Abend, als sie sich satt gegessen hatten, da sprach Hallfreð: »Ich habe vor, bei Kolfinna zu schlafen, und meine Gefährten sollen sich inzwischen keinen Zwang antun.« Es gab mehrere Sennhütten und man erzählte sich, dass jeder von ihnen eine Frau für die Nacht bekam.

						Als sie sich nun zu Bett legten, Hallfreð und Kolfinna, da fragt er, wie groß denn die Liebe zwischen ihr und Grís sei. Sie sagte, es stehe gut zwischen ihnen. Darauf sagt Hallfreð: »Das mag schon sein, aber die Strophen, die du über ihn gemacht hast, scheinen mir auf etwas anderes hinzudeuten.« Sie entgegnet, sie habe überhaupt keine Strophen gedichtet. Darauf sagt er: »Ich bin erst seit kurzer Zeit hier, doch diese Strophen sind mir bereits zu Ohren gekommen.« »Dann lass das Werk hören«, sagt Kolfinna, »das man mir zuschreibt.«

						Und Hallfreð spricht diese Strophe:

						
							
								Auf Arm-Eises Lichthang zu

								läuft heiß und ranzig

								– scheußlich ist’s neben ihm! –

								Grís-Schweines Schweiß.

								Voll Kummer lässt Kissen-Ran

								den Kopf bei ihm hängen

								– ich lobe die Art lichter Frauen –

								wie ein schwimmender Schwan.

							

							
								Eis des Armes = Silber; Lichthang des Silbers = Frau; Ran = eine Göttin; Kissen-Göttin = Frau = Kolfinna

							

						

						»So etwas hilft niemandem weiter, und es wundert mich auch sehr, dass ein anständiger Mann so etwas von sich gibt.« Hallfreð sagt: »Ich habe noch eine andere Strophe gehört«:

						
							
								Es stapft wie die fischgefüllte

								Faulmöwe auf dem Meer

								schwimmt, des Fjordfeuers

								Feind zur Lagerstatt;

								bis sich der wenig schöne

								wagt, der Sensenschinder,

								– er eilt nicht in Borten-Gunns

								Bett! – unter die Decken.

							

							
								Faulmöwe = altisländischer Name des Eissturmvogels (fulmarus glacialis), der tatsächlich ein übelriechendes Magensekret ausspeit; Fjordfeuer = Gold; des Goldes Feind = (freigebiger) Mann = Grís; Sensenschinder = Knecht, Mann (beleidigend) = Grís; Gunn = (»Kampf«), Walküre; Borten-Walküre = Frau = Kolfinna

							

						

						Da sagt Kolfinna: »So etwas wird Grís nie über dich dichten, und du wärst gut beraten, dich nicht allzu sehr mit ihm zu verfeinden. Man kann schließlich nie wissen, wo man jemanden wiedertrifft.«

						Darauf sprach Hallfreð eine Strophe:

						
							
								Kaum wird der Hasenfuß hocken,

								helmschädigend, vor dem Schuppen,

								– Ören-Eir wird ihm entgehen –

								und auch nicht sein grauer Köter;

								auch wenn der Schieber der Sensen,

								der wenig Schöne, hat Haus und Hof

								– der Hüter des Schwertgriffs hegt

								seine Herde – und einen langen Pferch.

							

							
								helmschädigend = (evtl. ironisch-beleidigend) für Grís; Eir = Göttin; Ören-Eir = Frau = Kolfinna; Schieber der Sensen = Bauer, Mann (verächtlich); Hüter des Schwertgriffs = Mann (spöttisch), beides hier: Grís

							

						

						Da wurde Kolfinna sehr böse.

						Hallfreð sprach noch eine Strophe:

						
							
								Kolfinna verriet, sie rieche

								– ich reime weiter darüber,

								was reimen macht die Frau –

								nur Faules vom Skalden;

								doch von der Schönen scheint

								zu dem Schatzeszerreißer

								– ich gebe gern ein Gedicht! –

								zu gehen ein herrlicher Duft.

							

							
								Schatzeszerreißer = (freigebiger) Mann = Hallfreð

							

						

						Während der Nacht schlich sich einer der Schafhirten davon und berichtete Grís, was vorgefallen war, und der ritt daraufhin mit zwanzig Mann von zu Hause los.

						Früh am nächsten Morgen machten sich Hallfreð und seine Leute zur Abreise fertig, und bevor Hallfreð sein Pferd bestieg, sprach er noch eine Strophe:

						
							
								Wenig schert’s mich, – der Hain

								des Pferdes der Ruderschlag-Erde

								wagt’s für die Frauen – würd’ ich

								in des Weibes Armen erschlagen;

								falls ich es schaffte, zu schlafen

								an Schleier-Sifs Brust,

								kann meine Leidenschaft für die

								Lichte nicht halten im Zaum.

							

							
								Erde des Ruderschlags = Meer; Pferd des Meeres = Schiff; Hain des Schiffes = Mann, Männer; Sif (eine Göttin) des Schleiers = Frau = Kolfinna; die Lichte = Kolfinna

							

						

						Dann sprang er in den Sattel und lächelte. Kolfinna fragte: »Warum lächelst du denn?«

						Er sprach eine Strophe:

						
							
								Weiß nicht, welch Wort

								auf Wellenglut-Modis Lippen

								– Liebe zur Wogentag-Ilm

								durchläuft mich! – wird treten;

								wenn die redlichen Rühmer

								der Riesen-Geschichten

								– ich gerbt’ dem Ferkel das Fell! –

								erfahren, was mich erheitert.

							

							
								Wellenglut = Gold; Modi (ein Gott) des Geldes = Mann = Grís; Wogentag = Gold; Ilm = Göttin oder Walküre; Gold-Göttin = Frau = Kolfinna; Geschichten des Riesen = Gold; Rühmer des Goldes = Männer, Leute

							

						

						Hallfreð wollte Kolfinna das Königsgewand schenken, doch sie wollte es nicht annehmen, und bevor die Männer fortritten, sprach er noch eine Strophe:

						
							
								Heim kommen die Hüte-Naumur

								– hübsch anzuseh’n sind die Schönen! –

								der Seefeuer von den Sennhütten,

								seidenhäutig alle.

								Nun hab ich damit, dass böse

								Bierbank-Syn werden mag,

								– ein jeder geh’ zu der seinen –

								nichts mehr zu tun.

							

							
								Feuer der See = Gold; Hüte-Naumur (Göttinnen, sg. Nauma) des Goldes = Frauen; Syn = Göttin; Bierbank-Göttin = Frau = Kolfinna

							

						

						Und dann reiten sie davon.

					
					
						
							10 Erneute Streitigkeiten mit Grís. König Ólafs Tod. Hallfreðs Traum

						
						Nun trifft Grís bei den Sennhütten ein. Kolfinna war sehr bedrückt, und Grís bemerkte das.

						Da sprach er eine Strophe:

						
							
								Hier, scheint mir, Seiden-Säule,

								ist’s schlimm zugegangen,

								– das war zu erwarten! –

								während ich außer Haus war;

								hier haben Gäste getrieben

								– es geht traurig hinaus,

								die Treffliche, und trocknet

								die Augen – üble Scherze.

							

							
								Seiden-Säule = Frau = Kolfinna

							

						

						Grís wurde von Einar, dem Sohn des Þórir Þrándarson, begleitet. Er wollte ihnen sofort nachreiten, doch Kolfinna war dagegen und erklärte, sie glaube nicht, dass ihm das etwas nütze. Grís aber will dennoch hinterher. Sie ritten an Auðólfsstaðir vorbei bis ans Ufer der Blanda. Da hatten Hallfreð und seine Leute die Mitte des Flusses schon erreicht; Grís warf seinen Speer nach Hallfreð, doch der fing ihn aus der Luft ab und schoss ihn zurück auf Grís; Einar versuchte, ihn mit seiner Axt abzuwehren, doch der Speer traf Einar in die Brust, und damit war er tot. Da rief Grís, er sehe Hallfreð davonlaufen. Der antwortete, er werde sich nicht weiter entfernen als bis zum gegenüberliegenden Flussufer, dort könne er ihn angreifen, doch Grís ritt nicht los.

						Nun forderten die Männer auf beiden Seiten, Hallfreð solle Grís Buße zahlen für all die Unverschämtheiten, die er ihm angetan habe. Hallfreð fragt, was er verlange. Grís antwortet: »Ich wäre schon zufrieden, wenn ich die beiden Armreifen bekäme, das Königsgeschenk und das Jarlsgeschenk.« Hallfreð sagt darauf: »Eher wird etwas ganz anderes geschehen«, und damit trennten sie sich.

						Nun ritt Hallfreð nach Süden zu seinem Bruder, denn sein Vater war inzwischen gestorben, und er blieb den Winter über dort. Als er nun im Frühjahr darauf wieder nach Norden zog, gerieten sie in einen schlimmen Schneesturm, und Hallfreð sagte, das sei ein wahres Hexenwetter. Sie ritten das Vatnsdal hinunter, bis vor ihnen eine Umfriedung auftauchte, hinter der sprangen auf einmal zwanzig Männer hervor. Es war Már, der aus Másstaðir dorthin gekommen war. Er stürzt sich auf Hallfreð, und der schlägt sogleich auf ihn ein, doch Már wehrte den Hieb mit einer Opferschüssel ab und blieb unverletzt. Da ritt Hallfreð durch das Tor der Umfriedung hinaus. Már rief: »Greifen wir sie an!«

						Und Hallfreð sprach eine Strophe:

						
							
								Gern will der Gold-Versenker,

								garstig sind seine Drohungen,

								– täglich denk ich an die Teure! –

								der tückische, mich angreifen;

								leichter wird es fallen

								dem Prahl-Balder des Kampfes

								– das säh’ ihm ähnlich! – seinen

								Opfernapf auszulecken.

							

							
								Gold-Versenker = freigebiger Mann = Már; Balder = ein Gott; Prahl-Balder des Kampfes = (überheblicher) Krieger = Már

							

						

						Und damit gingen sie auseinander.

						 

						Ein Mann hieß Húnröð und wohnte auf Móberg. Grís war sein Thingmann. Þorkell Krafla wohnte damals auf Hof, Ingólf aber war bereits tot. In diesem Winter dichtete Hallfreð neue Spottverse auf Grís, und als dieser davon erfuhr, suchte er Húnröð auf und fragte ihn um Rat, »denn Hallfreðs Feindseligkeit mir gegenüber scheint immer erbitterter zu werden.« Húnröð sagt: »Ich rate dir dringend, Hallfreð eine Klage anzuhängen und ihn vor das Húnavatn-Thing zu laden.« Dies tat Grís. Im Frühjahr ritt er südwärts nach Hreðuvatn, wo Galti und Hallfreð damals wohnten, und lud Hallfreð wegen des Totschlags an Einar vor das Húnavatn-Thing.

						Als die Männer wieder fort waren, sprach Galti zu Hallfreð: »Was wirst du in dieser Sache nun unternehmen?« Er antwortet: »Ich werde mir bei meinem Verwandten Þorkell Unterstützung holen.«

						Im Frühjahr also machten sie sich von Süden kommend auf, insgesamt dreißig an der Zahl; und sie übernachteten auf Hof. Hallfreð fragte Þorkell, welche Unterstützung er von ihm erwarten dürfe. Þorkell erklärte, er werde ihm vor Gericht Beistand leisten, wenn es dafür ein anständiges Angebot gebe.

						Nun treffen die Männer auf dem Thing ein, und dort gehen Hallfreð und Galti gleich zu Þorkells Thinghütte, um zu erfahren, was als Nächstes anstehe. Þorkell sagt: »Ich biete euch an, einen Schiedsspruch zu sprechen, wenn beide Seiten das wollen, und werde mich dann um eine Einigung bemühen.« Als sie die Thinghütte verlassen, saß Brand Ávaldason, Kolfinnas Bruder, außen an die Hüttenwand gelehnt. Er hieb nach Galti, als dieser gerade aus der Tür heraustrat, und erschlug ihn. Hallfreð gab Þorkell den Totschlag bekannt; darauf ging Þorkell mit ihm zur Thinghütte von Grís und forderte ihn auf, den Mann herauszugeben, »oder wir werden deine Hütte niederreißen.« Da stürzte Brands Mutter Hild zur Tür und fragte, was Þorkell wolle. Er erklärt ihr sein Anliegen. Hild sprach: »Damals hättest du nicht daran gedacht, meinen Sohn zu töten, als ich dich nach dem Totschlag an Glæðir unter meinem Gewand versteckt und so dich selbst vor dem Tod bewahrt habe, damals, als Þorgils und Þorvald dich erschlagen wollten.« Þorkell entgegnet: »Das ist lange her. Nun mögen die Frauen die Hütte verlassen, denn jetzt wollen wir den Mann aufspüren.« Brand hatte sich einen Kopfputz für Frauen übergezogen, so konnte er entkommen und wurde nicht entdeckt. Þorkell sagte, er werde sich wohl in Húnröðs Thinghütte versteckt haben. Da sprach Hallfreð: »Ich bin mir nicht mehr sicher, ob du überhaupt auf meiner Seite stehst; und ich fordere jetzt Grís zum Holmgang.« Grís sagte, nun habe Hallfreð zuerst gefordert, was er selbst zu verlangen gehabt hätte.

						Da sprach Hallfreð eine Strophe:

						
							
								Dann sollen sie sehen,

								die Schlacht-Härter unterm Schild

								im Streit der Speere, dass mir

								der Sinn nach Kolfinna steht;

								wenn der blitzschnelle Bieter

								des Bootssteg-Pferdes weist

								– lass’ es gern mir gefallen –

								mich zu Grís auf die Sandbank.

							

							
								Schlacht-Härter = Krieger; Krieger unterm Schild = im Kampf; Streit der Speere = Kampf; Pferd des Bootsstegs = Schiff; Bieter des Schiffes = Mann = Þorkell

							

						

						Grís führte das Schwert, das der Kaiser von Konstantinopel ihm geschenkt hatte.

						Eines Tages sah Hallfreð Kolfinna vorbeigehen.

						Da sprach er diese Strophe:

						
							
								Seh’ ich die Schönschleier-

								Gunn, scheint’s mir,

								als fahre auf Fährenwegen

								eine Fähre zwischen Schären;

								doch seh’ ich dann die Saga

								des Saums im Frauenstrom,

								ist’s, als gleite ein glänzendes,

								goldgetakeltes Langschiff vorbei.

							

							
								Gunn (»Kampf«) = Walküre; Schönschleier-Walküre = Frau = Kolfinna; Fährenwege = Meer; Saga (eine Göttin) des Saums = Frau = Kolfinna

							

						

						In der Nacht, bevor der Kampf stattfinden sollte, lag Hallfreð in seinem Bett und schlief; da kam im Traum König Ólaf auf ihn zu, und er schien darüber erfreut, doch zugleich hatte er große Angst. Der König sprach: »Der Schlaf beherrscht dich, und doch wird es dir scheinen, als wärest du wach: Es ist kein guter Plan, dass du mit Grís aus einem so niederen Grund kämpfen willst, denn er hat gelobt und Gott darum gebeten, derjenige von euch möge den Sieg davontragen, der die bessere Sache vertritt. Hör also meinen Rat: Nimm es dankbar an, dass der Holmgang nicht stattfindet, und zahle stattdessen eine Geldbuße. Und morgen früh, nachdem du dich angekleidet hast, gehst du auf den bewaldeten Hügel in der Nähe des Things, dahin, wo sich die Wege kreuzen; dort wirst du Männer heranreiten sehen, mit denen sollst du die Sache bereden. Es kann sein, dass dir danach anderes wichtiger erscheint als der Holmgang mit Grís, und mach dir nichts draus, wenn er denkt, du hättest gekniffen.« Nun erwacht Hallfreð und denkt über das nach, was er da gerade im Traum gesehen hat, und erzählt es einem Mann, der gerade in der Nähe ist. Der antwortet: »Jetzt fürchtest du dich vor dem Schweine-Grís, doch besser wäre es gewesen, wenn du schon damals guten Rat angenommen hättest, solange er noch im Guten mit dir redete; nun aber werden deine Feinde denken, dich hätte der Mut verlassen.« Hallfreð sprach: »Sie mögen denken, was sie wollen, ich jedenfalls werde König Ólafs Rat befolgen, denn das wird mir immer noch am besten bekommen.«

						Am nächsten Morgen ging er hinaus auf den Hügel und sah Männer in prächtig bunten Gewändern heranreiten. Er fragte sie nach Neuigkeiten, und sie berichteten ihm, König Ólaf sei gefallen. Da fühlte Hallfreð sich wie von einem Stein getroffen, er ging tief betrübt in seine Hütte zurück und legte sich dort sogleich zu Bett. Grís’ Leute fanden, dies sei ein kindisches Benehmen. Doch Grís antwortet: »Da steckt etwas anderes dahinter. Mir ist beim Kaiser von Konstantinopel weit weniger Ehre zuteil geworden, und doch traf mich die Nachricht damals schwer, als ich meinen Herrn verlor; denn die Liebe zu einem Lehnsherrn kann sehr tief gehen. Es ist nur gut, dass ich nun nicht gegen das Königsglück ankämpfen muss; ich will noch immer, dass Þorkell ein Urteil spricht, so wie es geplant war.« Þorkell sprach: »Dann werde ich also Hallfreðs Sache vertreten und zwischen euch eine Einigung erzielen.« Damit war Hallfreð einverstanden.

						»Und so lautet mein Urteil«, spricht Þorkell: »Der Totschlag an Einar soll die Erschlagung Galtis wettmachen, wobei die Besuche bei Kolfinna den Rangunterschied zwischen den beiden Männern ausgleichen. Und für die Ferkelstrophen soll Hallfreð Grís mit einem kostbaren Geschenk entschädigen.«

						Darauf sprach Hallfreð eine Strophe:

						
							
								Reichtum hab’ ich in rauer Zeit

								mir redlich erworben,

								Hell klingendes Gold erhielt

								ich von Herrscher und Jarl;

								missliche Schulden muss ich

								– die Mark der Gischtglut hab’ ich

								nicht! – für’s Spottgedichtchen

								dem Speiseweisen zahlen: Grís.

							

							
								Gischtglut = Gold; Mark (Land) des Goldes (Wortspiel mit Goldmark) = Frau = Kolfinna; der Speiseweise = der verfressene Grís

							

						

						Þorkell forderte ihn auf, die Spottdichterei sein zu lassen; »und trenne dich von einer deiner Kostbarkeiten, es muss ja keines der Königsgeschenke sein.« Da gab Hallfreð den Ring »Sigvaldi-Gabe« her, und damit gingen sie auseinander.

					
					
						
							11 Hallfreð segelt nach Norwegen. Hallfreðs Totenklage auf König Ólaf. Hallfreðs Tod

						
						Nun ritt Hallfreð über die Hochebene nach Süden und übergab dort sein Anwesen seiner Schwester Valgerð. Er selbst segelte von der Mündung der Kolbeinsá aus zu den Orkney-Inseln; von dort fuhr er nach Norwegen und erreichte zu Winteranfang den Sognefjord, denn er wollte Näheres über König Ólafs Tod erfahren. Darauf dichtete er die Ólafsdrápa, und das ist ihr Refrain:

						
							
								Im Norden ist alles geworden

								öd’ nach des Herrschers Tod;

								aller Friede missrät durch den Fall

								des fluchtscheuen Sohnes des Tryggvi.

							

						

						Der Tod des Königs ging ihm so nahe, dass er an nichts mehr Freude hatte und lieber südwärts nach Dänemark oder ostwärts nach Schweden weiterreisen wollte. In einer versteckten Bucht gingen sie vor Anker.

						Nun erfuhr Hallfreð, dass Jarl Eirík sich gerade ganz in der Nähe ein Stück landeinwärts aufhielt. Da beschloss er, den Jarl zu erschlagen, auch wenn er selbst dafür getötet werden würde. In dieser Nacht jedoch erschien ihm König Ólaf im Traum, er kam auf ihn zu und sprach: »Es ist eine schlimme Sache, die du dir da vorgenommen hast; dichte dem Jarl lieber eine Drápa.« Am nächsten Morgen begab sich Hallfreð zu dem Gehöft, auf dem Jarl Eirík sich aufhielt, und suchte den Jarl dort auf, der gerade beim Gelage saß. Man erkannte Hallfreð sofort, ergriff ihn und brachte ihn vor den Jarl. Dieser wollte ihn töten lassen, weil er Þorleif Spaki so übel zugerichtet hatte, und ließ ihn in Fesseln legen, doch als man die Fesseln brachte, riss Hallfreð sie dem, der sie anlegen sollte, aus der Hand und schlug sie ihm über den Kopf, und der Mann war auf der Stelle tot. Nun wollte der Jarl ihn sofort umbringen lassen, damit er nicht noch mehr Unheil anrichten konnte. Da erhob sich ein alter Mann von der Bank vorne am Eingang, trat vor den Jarl und bat darum, Hallfreð am Leben zu lassen. Dies war Þorleif Spaki. Da sprach der Jarl: »Es ist mir unverständlich, dass du für ihn um Gnade bittest; oder hast du vergessen, wie schwer er dich verstümmelt hat?« Þorleif antwortet: »[Hallfreð hätte damals mit mir nach Belieben verfahren können, doch er hat mir gegen das Geheiß König Ólafs das Leben geschenkt, und dazu eines meiner Augen, und hat sich dadurch für mich in große Gefahr begeben.] Deshalb will ich, Herr, dass du über Hallfreð Gnade walten lässt.« Da lenkte der Jarl ein und sagte, so solle es geschehen. Þorleif nahm Hallfreð in seine Schar auf. Dann sprach er zu ihm: »Willst du, dass ich zwischen dem Jarl und dir vermittle?« Hallfreð erklärte, das wolle er gerne. »Dann solltest du ein Gedicht auf den Jarl machen und zusehen, dass es innerhalb von drei Nächten fertig wird.« Und als drei Nächte vergangen waren, trug Hallfreð das Gedicht vor. Dies ist sein Anfang:

						
							
								Magst die Ehrung nun hören,

								gemacht dir, Held der Schlachten!

							

						

						Der Jarl belohnte ihn großzügig für das Gedicht, »doch hier bei mir kannst du wegen König Ólaf Tryggvason nicht länger bleiben.« Da lud Þorleif ihn zu sich nach Hause ein, und Hallfreð ging mit ihm. Þorleif erwies sich ihm als guter Freund und Gastgeber.

						Im Sommer segelte Hallfreð nach Island zurück und ging bei Leiruvog im Süden an Land. Dort wohnte Önund auf Mosfell. Hallfreð schuldete einem von Önunds Hausknechten eine halbe Mark in Silber, gab ihm [als dieser nachfragte,] aber nur patzige Antworten. Da ging der Knecht auf den Hof zurück und berichtete von seinem Ärger. Hrafn sagte, es sei damit zu rechnen, dass er in diesem Streit mit Hallfreð den Kürzeren ziehe. Am nächsten Morgen ritt Hrafn hinunter zum Schiff und wollte die Taue durchschlagen, um die Abreise von Hallfreð und seinen Leuten zu vereiteln. Doch da griffen die Umstehenden ein und versuchten, zwischen den beiden zu vermitteln, und zum Schluss wurde dem Knecht das Doppelte von dem ausgezahlt, was ihm zustand, und damit gingen sie auseinander.

						Im Sommer darauf unternahmen Hallfreð und Gunnlaug Schlangenzunge zusammen eine Fahrt nach Melrakkaslétta; damals hatte Hrafn gerade Helga zur Frau bekommen. Hallfreð erzählte Gunnlaug, wie es ihm mit Hrafn ergangen war.

						Von nun an war Hallfreð häufig auf Auslandsfahrt, doch seit dem Tod von König Ólaf konnte er an nichts mehr Gefallen finden. Er segelte nach Schweden, um nach seinem Sohn Auðgísl zu sehen und sich um seinen Besitz zu kümmern; und er wollte sich dort dauerhaft niederlassen.

						Hallfreð war ein Mann von knapp vierzig Jahren, als er beschloss, nach Island zu reisen und sein Geld von dort herüberzuholen. Sein Sohn Hallfreð begleitete ihn. Sie hatten eine schwere Überfahrt. Hallfreð tat sein Bestes, das Wasser aus dem Schiff zu schöpfen, obwohl er sehr krank war. Eines Tages nun machte er beim Schöpfen eine Pause und setzte sich auf die Segelstange, und in diesem Moment schlug eine riesige Welle über Bord und warf ihn hinunter aufs Deck, und die Segelstange fiel auf ihn. Da sprach Þorvald: »Bruder, ist irgendetwas Schlimmes passiert?«

						Und Hallfreð sprach eine Strophe:

						
							
								Mir schlug die sturmgestoß’ne

								Stange in die Herzensseite.

								Viele Wogen wurden

								zum Wellenberg verstärkt;

								See schlägt über meinen Knörr,

								nass bin ich – nicht grundlos! –

								es werden die schäumenden Wellen

								wenig schonen ihren Skalden.

							

						

						Da sahen die anderen, wie krank er war, sie führten ihn ins Achterschiff, versorgten ihn und fragten, wie es um ihn stehe.

						Hallfreð antwortete mit einer Strophe:

						
							
								Die Leinen-Göttin wird leicht,

								– die Lichte ist edlen Sinnes –

								die Würdige, mit weißer Hand

								ihre weiche Braue streichen;

								wenn tot des Mordkeils Bäume

								über Bord mich dann werfen

								– früher machte ich die

								Frau, die junge, traurig.

							

							
								Leinen-Göttin = Frau = Kolfinna; Mordkeil = Schwert; der Schwerter Bäume = Krieger

							

						

						Auf einmal sahen sie eine Frau hinter dem Schiff hergehen, sie war von stattlicher Gestalt, trug eine Rüstung und ging über die Wellen wie auf Land. Hallfreð schaute zu ihr hinüber und sah, dass es seine Fylgja war. Da sprach Hallfreð: »Nun muss ich mich endgültig von dir trennen.« Die Fylgja sprach: »Þorvald, willst du mich nun annehmen?« Der sagte, nein, das wolle er nicht. Darauf sprach Hallfreð der Jüngere: »Aber ich will dich annehmen.« Darauf verschwand sie. Da sprach Hallfreð: »Dir, mein Sohn, will ich das Schwert ›Königsgeschenk‹ vermachen, aber meine anderen Kostbarkeiten möge man mir mit in den Sarg legen, wenn ich [hier auf dem Schiff] sterbe.«

						[Und dann sprach er noch eine Strophe:

						
							
								Ich würd’ auf der Stelle sterben

								– war jung von harter Zunge –

								sorglos, wenn geborgen

								ich meine Seele wüsste;

								ich weiß, bin unverzagt,

								Gott wähle, wo ich dereinst

								– jeder stirbt; nur die Hölle

								fürcht’ ich – sein werd’.]

							

						

						Kurz darauf starb er. Man legte ihn in einen Sarg, und die Kostbarkeiten mit dazu, das Gewand, den Helm und den Armreif, und dann warf man alles zusammen über Bord. Der Sarg trieb zu den Hebriden und wurde auf der Heiligen Insel an Land getrieben; dort fanden ihn die Gehilfen des Abts. Diese brachen den Sarg auf, stahlen die Wertgegenstände und versenkten den Leichnam in einem tiefen Moor. In dieser Nacht erschien dem Abt im Traum König Ólaf, der war sehr zornig und warf ihm vor, er habe schlechte Burschen; »sie haben das Schiff meines Skalden aufgebrochen, seine Schätze gestohlen und ihm einen Stein um den Hals gebunden [und ihn im Sumpf versenkt]; nun bring du sie dazu, die Wahrheit zu sagen, sonst wird euch etwas Ungeheuerliches passieren.« Daraufhin ergriff man die Gehilfen, sie gestanden sofort alles, und man ließ sie wieder frei.

						Hallfreðs Leichnam wurde zur Kirche gebracht und würdevoll bestattet. Aus seinem Armreif fertigte man einen Kelch, aus seinem Gewand ein Altartuch, und aus seinem Helm machte man Kerzenhalter.

						Þorvald und Hallfreð der Jüngere nahmen Land bei Óttarsstaðir und blieben dort über den Winter. Im folgenden Sommer reiste Þorvald von Island weg, doch der junge Hallfreð gründete auf Óttarsstaðir einen Hof, und man nannte ihn ebenfalls »den Schwierigen«. Er war ein bedeutender und erfolgreicher Mann und hatte viele Nachkommen.

						 

						UND DAMIT ENDET DIE GESCHICHTE VON HALLFREĐ.

					
				Fußnoten
	[*]

Die Anmerkungen stehen im Anhang ab S. 619.





					Die Saga von Kormák Ögmundarson

					Kormáks saga Ǫgmundarsonar

				
					Aus dem Altisländischen von 
Betty Wahl und 
mit einer Einleitung 
von Thomas Esser

				
[image: Papierblatt mit Handschrift zweispaltig]
					In der wichtigsten der spätmittelalterlichen Sagahandschriften, dem Buch aus Möðruvellir (Möðruvallabók) aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, fängt auf Blatt 120 verso in der rechten Spalte die Saga von Kormák Ögmundarson an. Mit der H-Initiale beginnt der Name des Norwegerkönigs Harald Schönhaar. Auf dem oberen Rand der Seite wurde von jüngerer Hand der Titel der Kormáks saga Ǫgmundarsonar nachgetragen.
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